
MEHR GRÜN(E) 
FÜR REDNITZHEMBACH.

LISTE 4 - GRÜNE

FÜR DEN GEMEINDERAT
REDNITZHEMBACH

1	 Held, Erwin	 51 Jahre
	 Industriekaufmann 

2	 Schlitz, Norbert	 58 Jahre
	 Dipl.-Verwaltungswirt (FH)

3	 Kohl, Stefan	 25 Jahre
	 Medienkaufmann

4	 Trost, Monika	 49 Jahre
	 Bankkauffrau

5	 Krause, Kurt	 62 Jahre
	 Dipl.-Ing (FH) Versorgungstechnik

6	 Fuchs, Leonhard	 64 Jahre
	 Realschullehrer, Ing.(grad.)

7	 Held, Barbara	 23 Jahre
	 Sozialversicherungsfachwirtin

8	 Weber, Jochen	 40 Jahre
	 Auszubildender
	 Gesundheits- und Krankenpflege

ZEIT 
FÜR GRÜN(E)

LEONHARD FUCHS:
Die Erhaltung unserer Lebens-

grundlagen ist eines meiner 
Anliegen. Auch in unserer 

Gemeinde sollte nach ökolo-
gischen Belangen entschieden 

und gehandelt werden. So 
erachte ich es als sinnvoll bei 
Neubauten die Dachausrich-

tung so vorzuschreiben, dass 
jederzeit noch Solaranlagen 

installiert werden können.

KURT KRAUSE:
Von der Nahwärmeversorgung in 

Neubaugebieten bis hin zur Nutzung 
heimischer Energieträger gibt es 

viele Alternativen zur Vergeudung 
fossiler Brennstoffe als Heizmaterial. 

Immer sollte jedoch der Nutzen für 
unsere Umwelt und die Bezahlbarkeit 

für die Bürgerinnen und Bürger im 
Vordergrund stehen.

BARBARA HELD:
Ich wünsche mir, dass 
Rednitzhembach eine 
attraktive Gemeinde für junge 
Erwachsene und Familien 
bleibt. Rednitzhembach soll 
auch noch für meine Kinder 
eine zukunftsfähige und 
lebenswerte Gemeinde sein.

STEFAN KOHL:
Ich will mich dafür einsetzen, den Bau von 
Mehrfamilienhäusern zu fördern, um insbe- 
sondere für junge Familien bezahlbaren 
Wohnraum zu schaffen. Angesichts einer 
stark flexibilisierten Arbeitswelt sollten wir 
außerdem auch nur temporär hier 
Wohnende berücksichtigen.

NORBERT SCHLITZ:
Eine effektive Verwaltung 
fördert die Zufriedenheit der 
Bürger. Durch meine langjäh-
rige berufliche Erfahrung im 
Verwaltungsbereich möchte ich 
auch in Rednitzhembach dazu 
beitragen, dass es in diesem 
Bereich „noch besser wird“.

ERWIN HELD:
Rednitzhembach soll eine attraktive 
Gemeinde für Senioren mit fußläufig 
erreichbarer Grundversorgung, einem 
optimierten öffentlichen Nahverkehr 
auch innerhalb der Gemeinde z.B. mit 
Bürgerbussen werden. Dazu gehören 
auch barrierefreie Wege, die auch mit 
Gehhilfen problemlos begehbar sind.

JOCHEN WEBER:
Ich möchte mit unserem Team für fri-

schen Wind in unserer Vorzeigegemein-
de sorgen. Die Bürger ermutigen, sich 

mehr einzubringen, indem anstehende 
Entscheidungen öffentlich mit Alterna-
tivvorschlägen diskutiert werden und 

in Bürgerversammlungen kontroverse 
Diskussionen gefördert werden.

MONIKA TROST:
Ich sehe diese Wahl als Chance, mich bei 

der Planung und Durchführung der ge-
meindlichen Geschicke mit einzubringen. 

Hierbei stehen für mich die Familien 
besonders im Vordergrund.


